
GRENCHEN

Stadtschreiber
will ans Gericht
François Scheidegger
möchte Amtsgerichts-
präsident von Solo-
thurn-Lebern werden.
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GUTACHTEN

Mehr Täter
verwahrt
Lucies Tod wirft Fragen
auf. Die Gerichts-
psychiaterin Karen
Fürstenau äussert sich
zu Gutachten. Seite 3

SKISPRINGEN

Ammann gut,
Okabe besser
Simon Ammann muss
sich in Kuopio einzig ei-
nem Japaner beugen.
Gregor Schlierenzauer
wird Zehnter. Seite 16
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Für Norbert Thom, Professor
für Personalmanagement, ha-
ben ältere Verwaltungsräte
momentan einen Vorteil.
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M A N A G E M E N T

Bekannte Köpfe
geben Vertrauen

Latein wird an der Sekundar-
stufe Wahlpflichtfach. Das Par-
lament wollte, dass es bloss
auf freiwilliger Basis angebo-
ten wird. Der Entscheid der Re-
gierung verärgert die FdP.
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S O L O T H U R N

Latein sorgt für
rote Köpfe

Die Renovation der Einsiedelei
in der Verenaschlucht wird
teurer als angenommen: Der
Solothurner Bürgerrat geneh-
migte einen Nachtragskredit
von 75 000 Franken.
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R Ü T T E N E N

Einsiedelei
wird teurer

Der Biberister Lehrer Eduard
Buser-Batzli erhielt den Come-
nius-Preis der Pädagogischen
Hochschule Solothurn. Er wird
für sein Konzept «Lernen in
Bewegung» gewürdigt.
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B I B E R I S T

Preis für «Lernen
in Bewegung»
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Heute 1°/8°
Am Vormittag noch
bewölkt. Danach
Wetterbesserung.
Teilweise sonnig.

Morgen –1°/8°
Eine Warmfront
bringt dichtere
Wolkenfelder. Es
bleibt meist trocken.

STELLENMARKT MIT 23 ANGEBOTEN

SHOWTIME
Marilyn Monroe wählte Judy
Garlands «Over the Rainbow»
– wissen Sie schon, welchen
Song man an Ihrem Begräbnis
spielen soll? Eine intime Fra-
ge. Sie wurde 14 namhaften
Künstlern der elektronischen
Musikszene gestellt, mit dem
Ziel, eine CD der anderen Art
zusammenzustellen. Das Pro-
jekt «Final Song» sorgte für
Aufregung – und regt an. tu
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Gestern Abend erfuhren die Prä-
sidenten der 56 Gemeinden rund
um Solothurn, wie viel sie zu-
künftig an die wichtigsten ge-
meinsamen Kulturausgaben
beisteuern sollen. Happige Be-
träge – so viel war schnell klar.
Bisher zahlen die Gemeinden
der Regionalplanung Repla RSU
gemeinsam rund eine Million,
neu sollen es drei sein. Die Stadt
wird weiterhin acht Millionen
übernehmen.

Die ersten Reaktionen fielen
denn auch eher kritisch aus. Bi-
berist holte zu einem Rundum-
schlag gegen die Stadt aus,
schoss dabei aber wohl eher ein
Eigentor. Feldbrunnen stellte
die Koordinationsstelle in Frage.
Mehrere Gemeinden möchten
noch Details am Verteilschlüssel
korrigieren. Unter dem Strich
ändert sich dadurch aber wenig.
Dass die Gemeindevertreter
noch genauer wissen wollen,

S O L O T H U R N

11 Millionen für Kultur
11 Millionen kostet das
Kulturangebot von Stadt
und Region Solothurn.
Zwei mehr als bisher. Zah-
len sollen die Gemeinden.

wer zukünftig bestimmt, was in
den gemeinsamen Kulturpool
kommt, ist verständlich. Doris
Misteli, Derendingen, fasste es
so zusammen: «Als Präsidentin
der Kulturkommission bin ich
selbstverständlich einverstan-

den, als Gemeinderätin habe ich
Schweissausbrüche wegen der
Kosten.» Repla-Präsident Johan-
nes Friedli sieht die gestrige Prä-
sentation als Anfang eines span-
nenden Prozesses. Stadtpräsi-
dent Kurt Fluri nahm einzelne

Vorwürfe gelassen und konterte,
die Stadt zahle fast unbemerkt
immerhin auch eine halbe Milli-
on jährlich freiwillig an kulturel-
le Veranstaltungen in der Region.

rgw
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Monatelang wartete man auf
das Gutachten von Hilar Manz.
Es sollte endlich Klarheit brin-
gen, ob der historische Sessellift

S E S S E L L I F T A U F D E N W E I S S E N S T E I N

Sanierbar – oder doch nicht?
Das Gutachten über die
Seilbahn Weissenstein
liegt vor. Befürworter und
Gegner legen es völlig
unterschiedlich aus.

auf den Weissenstein mit ver-
nünftigem Aufwand saniert und
damit gerettet werden kann.

Gestern wurde das 49 Seiten
starke Gutachten vorgestellt.
Klarheit herrscht damit aber
noch längst nicht. Die Formulie-
rungen in der Studie lassen
einen breiten Interpretations-
spielraum offen. Für Rolf Studer,
Vize-Verwaltungsratspräsident

der Seilbahn Weissenstein, sagt
das Papier klar aus, eine Sanie-
rung des Sessellifts sei nicht ver-
antwortbar. Für Adrian Schmid,
Geschäftsleiter beim Schweizer
Heimatschutz SHS, ist ebenso
klar, dass eine Sanierung mach-
bar sei und die alte Seilbahn un-
bedingt erhalten werden müsse.

Während der SHS nun eine
Kostenanalyse und ein Betriebs-

konzept für eine sanierte Bahn
fordert, will die Seilbahn Weis-
senstein AG noch in diesem Mo-
nat beim Bund das Konzessions-
gesuch einreichen.

Derweil sollen beim Kanton
das Richtplanverfahren vorange-
trieben und die Einsprachen ge-
gen die Nutzungspläne behan-
delt werden. fri
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Er habe keine Informationen
zum Verbleib von Rolf Nieder-
berger und dessen Partnerin Sy-
bille Biedermann, sagt Daniel
Niederberger, Bruder des Verun-
glückten. Er stehe in Kontakt
mit dem Aussendepartement.
Seine Familie und er hätten
nachts nicht schlafen können
aus Sorge um die Vermissten.
Derweil kümmert sich die Fami-
lie um die Kinder des Paars. Seit
Reiseantritt habe er nicht mehr
mit seinem Bruder Kontakt ge-
habt, so Niederberger. hel
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B A L S T H A L

Rolf Niederberger und Sy-
bille Biedermann waren
auf dem thailändischen
Schiff, das in der Nacht auf
Montag sank.

Sorge um
Thaler Paar
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ANZEIGE

ANZEIGE

Johannes Friedli präsentierte gestern Abend 56 Solothurner Gemeinden, wie viel sie zukünftig
an die gemeinsamen Kulturausgaben mit der Stadt zahlen sollen.

Robert Grogg


